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Der Bu chöinder ^

^is Kunst der Buchbinder ist ungleich älter als die Erfindung der Buchdrnckerei .
Wenn man aber beide gegeneinander hält , wie sie heut zu Tags beschaffen sind , so

muß man allerdings der Buchdrucker « die Ehre lassen , daß sie zu der gegenwärtigen
Buchbinderei die erste Gelegenheit gegeben . Bereits vor Christi Geburt hatten - w

Egyptier , Perser , Griechen , dir Juden und Römer sehr ansehnliche Büchersäle von

geschriebenen chrd aufgeleimten Bücherrollen . Anfangs rollte man lange Rinden um

einen Stab , welchen man in eine Büchse von Aederhslz verschloß ; nach diesem heftete
man die Egrwtischen Schilfblätter an dem Rücken mN Schnüre « zu Büchern zusammen .

F- Eben
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Gberr ft band man die WackMfekr ein , denen man zwei Bretter statt der Deckel gab .
zuletzt zchriebeu die Mönche ihre Werke auf gleich grosse Pergamentblätter , welche siewts em Buch hinken zusammen hefteten . Indem ein grosses Werk in ungeheure Rol .
ten aogethclit werden mußte , deren Leim an feuchten Orten sehr leicht los ließ ; so ent -
zrand alinrahlich da - Format zu den heutigen Büchern , denn die Mönche mußten sich

nach Hren Häuten richten , sie schrieben für Geld , und sie gäbe « sich zu gleicher Zeitdas riecht , da, «eben Buchbinder vorzustellen . Sie hefteten ihre PergameutbkätM " am
rucken m Leder und fugten zwei dünn gehobelte Bretter als Deckel hinzu .

. - Kachd « m rnan im fünfzehnten Jahrhunderte die Bücher durch den Druck unge -
^E^Eelfälrigts , so mußte man auch das Einbinden zu verbessern suchen . Die er .
Jeu —ande bestanden aus dicken Brettern , und einem Üeberzuge von Pergament oder
Dchweinsleder mit einenr messingenen Beschläge für die Ecken . Allein derlei Bücher
waren so rmbehülflich , daß ei » Mann bisweilen zu schwach war einen Folianten wegr
zutragen Mau verwarf also das Holz und man machte den Deckel blos von Perga¬
ment , ohne eine innere Gteifung . Doch dergleichen welker Band krümmte sich , warb
mrsörmlich , und von keiner Dauer . Der Rücke » wurde nicht geheftet , sondern , mit
Kuemem fest zusammengeschnürt , und es war ein jeder Bogen ganz geheftet , und mit
meler Muhe ganz umschlungen . Mit dem siebzehnten Jahrhundert kamen endlich di «
französitchen^mid englischen Bände auf , und man muß es in der That gestehen , daK

tmrttgr Art die Bücher zu binden eben so dauerhaft als die alte , viel bequemer ,
und dabei ungleich wohlfeiler ist . —

, Hier ist der Auszug des Geschäfts . Wenn die rohe Materie dem Buchbinder
»vergeben worden , um solche einzubinden , so wird das Werk collationirt , ob es voll »
ständig M oder nicht , und zu dieser Absicht sind die Signaturen der Bögen behülflich . Hier¬
auf ziept man bis Bogen auseinander , sie werden gleich gestoßen , und durch ein mit Alaun
gesottnes Leimwasser gezogen ( planirt . ) Man legt auf den Haufen Makulatur , man

») n, hängt dr ? Bögen einzeln auf die Schnüre zum Trocknen hin , stößt sie gleich ,
schlägt sie aus dem Falze ( Bruch ) und salzt sie : dann collationirt man neuerdings ,
^ ein jeder Bogen an feinem Orte liege . Man schneidet die Titelkupfer ab , und
rlsot sie an » Alsdann schlägt man daß Buch auf dem Steine , mittelst eines Harn -

um es zu heften , und so wird es kagcnweise in die Presse gelegt . Man spannt
bre Bögen in die Heftlade ein , setzt das Vorlrgpapier an , und rücket die Bände
nach der Vorschrift des Zirkels . Nunmehr wird das geheftete aus der Heftlade los -
gesp annt , oder ausgeschnitten , umgrklopft , in der Presse zurechr gerückt, auf dem Rü¬
cken geleimt , und wenn es trocken geworden , aus der Presse genommen , man streicht
dre Flügelfälze mit dem Falzbeine nieder , und presset das Buch zwischen zwei m
die Fälze gesteckte Bretter . Nach diesem wird es oben beschnitten , die Grösse abge «
stechen , unten beschnitten , mit zween Nadeln an dem untern und obern Bunde aufge¬
steckt , gegen den Rücken zu mit Zwirn gebunden , vorne gegen den Sattel Zu beschult ,
ten , umgeklopft , und mit einem Messer gleichgeputzt .

Mas
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Man besprengt den Schnitt mit grüner oder rother Farbe , glättet das Buch
zwischen zweien Bretter » , und alsdann werden die Heftschnüre an beiden Seiten auftre .
dreht ( zech,sert ) und mit einem guten Messer geputzt . Man schneidet die Pappendeckel
zu , der Bug wird oben und unten kapiralt , der vordere und Hintere Pappendeckel anqe -
ftzt , und das Buch zwischen zweien Brettern zusammengedruckt . Man durchsticht die
Kapitale , bringt den Leim an und klopft sie mit einem kleinen Hammer gleich . Man
bildet die Hintere und vordere Seite , die Kapitäle werden gleichförmig beschnitten , dieobere und untere Seit « bestochen , die Trümmer der Seide oder des Zwirns an die Ka -
pttäle angepappt , und d,e eingelegten Schnüre werden an allen 4 Seiten am Kapitale
weggeschnitten . Nun wird das Leder eingeweicht , ausgewunden , zugeschnitten , geschärft ,und mit Kleister überstrichen . Darauf überzieht man das Buch mit Leder , di/4 Ecke »werden weggeschnitten , eingeschlagen , und mit dem Falzbeine nkederaestrkchen . Man

UZuch em , legt hinten und vorne starkes Papier zwischen die Decke und das
die Leberflecke m acht zu nehmen . In dieser Gestalt laßt mar »Las Buch einige Stunden über m der Presse stehen . Man schwärzt die Kanten und

^ n Rucken m,t Essenschwärze , und betupfelt den Rücken . Hierauf wird dar Leder zumTitel etwas b «schabt , man schneidet , schärfet und leimt den rothen Titel von Saffian oder
Pergament auf . Man beölet den Rücken und übsrglatket ihn mit einem heißen Glätt «^ be. n- man wäscht ihn mit Urin , und feuchtet ihn mit Eiweis an. Den Titel

man einige Mahle mit einem Schwamm und EiweiS . Darauf wird der Rücken
^amuol und Baulnwolle emgerkeben . Mau trägt das Zwifchgold anf , und füllet

^ butstaadenen Risse , mtt Goldabgängsel aus . Um die Bände bringet man die Spiz -^ ^ man sticht mit dem Zirkel das obere und untere Feld ab , und fasset es
A' " er Skelette ei ». Hierauf wird der Kopf und der Schwanz , mit der Na»
Pl - tt - bedrucket . Man drückt die Mitt - lstemp - l in die Felde/ein?' un7siemp-kanLder T- tel wird aufgedrucket . Mm überfährt die Kanten einigemal mir
Eke Deckm mü GwM

das Gold aufzutragen . Man überfährt anch
Rücken mit ?/«. ^ ^ rrnem Talglappe », worauf sie nebst dem^ tu Glartkolben geglättet werden . Man reißt die Falze anf beiden Sei -

« d d .
Es w ^ - dma „ üb5stLiss-.^,7 R. L

Mf » G "

- mpla ^N^? ' ' ? ^ BEdle - für die B Mündigkeit seiner verkauften Er -empmrs Ikey . n, und der BuchomLee nimmt die Bücher auf Glauben s - bon als voll -

» w! » 7- 7 - 7 - ! - « 7, " - " All - , DMckp - pl - r ist « sich m,
^

bis zu », Zu a n nsnrsllen und Zerreißen welk » nd es-S-- LLnL rOL
uirwasser hindurck

Man zieht die Bogen durch das Pla -
» ^ urch . Dieses besteht aus einem düuen Leimwasser von gemeinem Leime

Pergamentspaneu , vom Leimledb der Weisgerber , oder aus dem Abgang -
F L

sel
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M des weissen AlaMlederZ ' der Riemer und Sattler . Man kocht eine jede dieser Ma .

ren ' en in Wasser , mau sribet da - klare Lümwasser durch erne Leruwaud herß E ) ,

! md «ach Äeftn: mengt man unter - m Pfand Leim ein Viertelpfund gepulverten Alaun ,

schäumt die Unreimgkeitsn ab , und macht also eine Steffnng für die Druckpapiere ,

f s ,nrn ircker mit der Tiute darauf schreiben kaun . Zn den herssen Sommertagen

Ld dÄ «Ia7A- ch in f ° d° - S, L- ch f . °> - B. sti . kmd, , . »d K sich

Lavo » ein so - harmäckigsr Gestank , daß er sich kaum m eurem Zayre ,aus der

Stube verricht . ' Znqleich verliert sich alle bindende Kraft des Leims , wsl^e» ^
Krost"ebenfalls bewerkstelligt . Personen , die Las Gesicht schonen wvaenmtzen ^ W
die BäB arkü plankren . Z « dieser Absicht löset man m dem durchgeferchte « Pla .

«--wasse ' r Saftgrün auf , siedet alles noch einmal , und zredt dre Bogen eruzeln durch ,

allein!nan7erdirbt dadurch die härene » Stricke . Papier , welches mau auf der Papt - rmnh .

" WLSL . S . ° ckw . » ° d - ° , «

«s. °? d . m H° st l°ss°n dc, Echh » tt - - nn - d- s G. bSnd - s . M « zieh . d- - tE

Sl - in - d - » w- ich ° n «sr , fi - miff - n »ack d- r ° a » « - „ » » s" A,"!" K
«m ier-tt ' weit sie sonst von den Erschütterungen rercyr zerfilellsn . Der - —kein pt nut

di . SrMu - ^ n D - H- ' m- r «l ° g. », b>-

rnsiurd von Eisen . Reu gedruckte Bücher drurrm steh unter den Schlagen des Ham -

uÄ l -ickt ab , und tnan muß sie in einem Beckmoftn eine Jett , Überlauf der

Kü ' nur rrockne»!, die Probe vorn frischen Drucke ist diese , daß mau eure » Bogw auf

ein weisses Papier mit dein Falzbeine reibt . Auch muffen ftchge . ?m- ) er auf dem

Steine mit Makulatur Blatt vor Blatt durchgeschossen, und mtt Nachdruck aus dem

Azalie aesthlaaeu werden , wenn sich der Druck mchr ubziehet ' . jou . .^
Der Mehlkleister gehört überhaupt für die Schulbücher ; weil man denen mch

viel Jett rum Stillstehen giebt , hingegen verlangen die ttoncherprle zu ihren Büchern

L- « L « . alNm StärMeister ? WeS Mehl und besonders
das grobe zreht

i » kurzer Zeit die Insekten nach sich , weil sm) ferne Lheüc zu K- uu . pchen anlegen ,

binaeaen verhärtet der von Stärke gemachte mit der x»ett zu eurer Art von chartern

Firniß . Nach dem Falzen und Anpappen presset mau die Kupfer etwa 4 Stunde »;

lana und d>e auf Schreibpapier gedruckten Bücher etwas längere IM eni .
^

G^neüst lich gi7 ma-/ -i »em Folium 6. - - Am
Quart Z. - - mem O- ta » 5-

^ er ^ einem Duodez 4 Schnüre , oder Bände . Diese Schnüre , über welche die Bo .

. ss werden bersten die Gebünde des Rückens . Man heftet das Buch von dem

Lp ? °ü. °7, m. d g. h. d- mi . bis - . . m

lezte Gebünde , das ohne Schnüre ist , pflegt man die vtZkgebund ^ zu . ermeu - -

Lierauf wird das Buch beschnitten , besprengt , oder vergolde . Dre ^- achvn . dtr ledre -

ken sich zu qemettrsu Vergoldungen des Zwischgoldes , das auf emer Gerts Sstber ha

das ftanzösche Gold hat eben die hohe Farb^ Em Buch enthalt - 5- B- ättn D

auf den Schnitt gebrachte Gold wird mtt Baumwolle angedruckt . Dte Vergoldung
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m: ; A eine halbe Stmicke lang trocknen . Alsdann wird das Gold mit einem Hunds «

rahne oder polirtem AZatsteine geglättet . ^ / -ll^
Die L- derbLnde werden mit Kalösleder , oder m dessen Ermanglung mtt Schafs -

leder gemacht , ( überzogen . ) Unter allen Ledern dieser WerLsiattehat das «risse ' Dchwems -

leder , welches die W- ißgerber im Reiche gut zuzurichten wisse », wegen ftnre - Dl^e,
Zähigkeit und bequemen Biegsamkeit den Vorzug . Es ist neu noch we- ffer als das

Deraammt . Das Ouchtenledev folgt m der Mute und der Dauerman kuu et ge¬
meiniglich die grosserssHandluugsbücherdamit sm. Das LalLHder ist gewo- iüich -

sts zu Franzbänden und englischen Bänden . Es wup ohne Risse und von l - ramre F» r

bs ftvm Das beste SchafSledsrllwlrd von den Hammeln zu Eckbnchern , Ruaeubu .

cherl/ , Oktav und DuvdeMndsn , und zu allem - , das nicht lange halten so. . , gen ° ur -

mrn . Lammsrselle und - die Häute von umgeMuen Schafen verdienen wegen ihrer

schleusn ^ « ^ Z r
^ bErratm sind von Messing . Sir stecken in einem hölzernen

Heftet wett man sie hei « machen , und heiß aufdrücken mich Die Drei und Som -

selber bekommen keine Stempel zu ihren Verzierungen , sondern Bnchst̂ eu, oder

solche Schriften , wie sie der Buchdrucker hat . Mit dem herzförmigen Swerch,fm

werden die Einfassrmgslinien an den Decken ebenfalls , ttp wne alles ^ ^
drücket . Mit dem Koleiftn druckt man die krausen Einfassungen aus ^ Gwe .

^

und Saffian , mit und ohne Gold auf . ( abrollen ) Fwanzbande erfordern Schien,
Pergamentvand - messingene Schriftstempel ; weil die Schriften auf dem glAen ^ «

meure sehr leicht abgleiten , und sich darauf bald ab - uchen , w. ewohl das Schafsperga¬

ment lange nicht so hart , als das Kalberpergament W. ,
Ein malischer Band ahmt der natürlichen Farbe des KalbleberS nach . Wenn

Las ganze Buch getrocknet , eingerieben , Titel und Tom aufgekkistert worden , als .

dann üverstreickt ukan die ganze Decke , den Rücken und auch den Saff . antttel mit dem

e » M z - rschnimnen Zitrone . Sobald sich diese Saure völlig m das Leder
Z- '

zogen Bild trocken geworden , so wird alles Lederwerk mit emem dünnen Starkekle,sier

überfahren , wenn ckieser trocken ist , so wird alles mit einem von gek opster Hausen ,

blase gekochtem Leime überstrichen , und nach diesem folgen etliche dergleichen UuerzN

ge von Eiweiffe , das mit Wasser klar gequerlt worden . Nach der ^. roknung gll . ttet

MSN alles mit einem nicht zu hrissen eisernem aufwärts gebogenem Glatikolben . ^E' -- ^
lassen Eierklar folgen , und nach diesem wird das Leder ein wenig mit einer Speck¬

schwarte gerieben , damit sich das Gold anhangen möge , zulezt wird der . rucken

feinem Golde gestempelt . . .
Wenn die Lederdecke steck !g erscheinen soll , so Plnse. t man dre Fleuen ,

^
f

ran , dessen Farbe man mit Weinessig ausgezogen . Hierauf T° lgr d' e rothe H- r -

Le, und hierauf eine siuffenweise dickre Schwärze , indessen daß man eck ,

am Leder roh liegen läßt . Nachdem alles trocheu ist , tupfet man hm und wieder mrt

Zitronennrarke nach der Phantasie .
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pu den Korduanbandm wird der Rücken mit Kleister , das übrige mir Leim an¬
gestrichen . Der Saffian bekömmt feinen Dtärckekleisier . Weiffes Schwrinsleder mutzmir dem Kleister erst angefeuchtet werden , um solches geschmeidig zu machen , man

schlägt
^ E Utberziehen eilen , weil sonst der Kleister wie durch ein Papier durch »

«ch .
W' s bas Pergamentfärben betrifft , so wird , solches mit dem Auszuge aus den

Fernambukspänen bewerkstelligt , wenn es roth seyn soll . Man siedet diese Späne mit
Wemesjlg , m emem mrt erner durchstochenen Blase verwahrtem Glase aus einem Ofen .Die Farbe streicht man kalt auf . Die blaue Farbe entsteht von den blauen Spanen des
BraD - nholzes ; grün von destillirtem Grünspan mit Weinessig ; oder aus Knpferasche

gelb aus Safran mit Weinessig . - Die Hornbände werden erst nachLein Uiberzug gefärbt . Das Pergament aber , welche » über und über eine Farbe be-kommen soll , wird erst zugeschnitten , alsdann mit den 4 Ecken auf ein Brett gena¬gelt , mrt Wasser abgewaschen , und vom Wachse oder der Seife der Peraamentmacher
gereinigt , um die Farbe und das Gold anzunehmen . Alle » mit Oelfarben gefärbte Per «
KKment , vertragt kerne Vergoldung . Gchildkrötendeckel find ein gefärbtes Pergament ,der Elsenschwärze Flecke gibt , die sich mit andern vorn Zllronen ,marke abwechfelnmuffeu , am die Schale der Schildkröten nachzuahmen .Der zartê gaffet erfordert etwas dikken Leim , der nicht zu heiß seyn muß : weil

Der Damast und der Sammetverlangen den Leim . Die Theil «
^ » .

rmt dem Titel uudTomfelde , selber verbindet sich mit dem
Schnitte oben und unten durch ern buntes nberuähtes Bündchen ( Kapital ) ; die Schär¬
fe » einer zeben Decke werden die Kanten genannt .

^ ^ ^ ^ cyar -

^
vor den Motte » und kleinen Käfern mit einem Pulver von 1

2^Buck und Fbe. l Pfeffer in Sicherheit gesetzt , wenn man solches zwischenU" d die Decke ausstreut . Dieses ge,chieht dsS Jahrs dreimal im Merz ,besonders aber rm Julius und September oder man bereibt die ganzen Bäcker mit er«
« em , mit Alannpulver versehenem Wollenlappen .

^ ncyer m. t e-t

^ Buchbinderei beschäftigt sich mit Verfertigung der Futterale
Futterale über Bücher , über Gold und Silberge -schirre , Geschtnerde , ^«welenkastchm , über Uhren , mathematische Bestecks , über Mes .

ftr , Gabe » , und Löffel , über Scheren , Nadelbüchsen , über Zahnstöcher , Schermessê
über anatomische und chirurgische Werkzeuge , über Kelche , Monstranzen , Sehröbr !' '
Röhren zu BergrEvnngsgläsern, optische Kästen . Bisweilen bestehen solM Käste»' ,

wrs em Buch vergoldet , aus blossem Pappedekel , zuweilen werden die Räu .
met^ekl - ^^^" ' ^ Holz ausgeschnitten , und mit rothem Leder oder Sa . n ,
^ Stt machen auch Futterale mit den Gehäusern zu den Taschenuhren ,

? Schagrm H gefärbtes und zwischen Srnftörnern «ingepreßtes Roß .isder , welches unS dre Turker liefert , und Schafhausen nachmacht. Zu den Gehäu -
' ^ "

( se «
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fen werte » 6 rnrstrngerre Schale » so » der Tiefe und Grösse der Uhren ausgedreht , um
das Chagrinleder , welches allerlei Farben haben kann , darin » zu modeln .

Die an den Rändern vergoldeten Briefpapiere werden wie die Schnittvergoldunge »
bereitet . Man presset etliche Bücher ein . / behobelt sie , und schabet den Schnitt mit dem

Messer zur völlige » Glatte . Hierauf streicht wanden Grund mit drrUlmererbe im Wasser
auf , reibet i n mit trockne » Papicrspänen gleich , glättet den Schnitt mit dem Glätt -

zahne , trägt dreimal nach einander Eierklar auf , und legt mit dem drittenmale auf
den noch feuchten Schnitt das Gvldblatt auf , drücket es mit Baumwolle nieder , glät¬
tet ihn mit dem Wolfszahne « ud nimm die Bücher aus der Presse .

Der Lakfirmß , welchen man zule - t über einen ledernen oder pergamentenen Band -

streiche , besteht aus H Loth Gummi Smrdrak , i Loth harten und gepulverten Terpen¬
tin , welche me « W « mm Glase , worrnn vieler Ranm zur Bewegung der Dünste übrig
ist , in einem Mertheilmasse Weingeist , auf einer warmen Stelle auflöset . Das ( Ma¬

lst mit einer von Radeln durchstochnen Blase verbrmdm . Der Goldstrniss , womit man

versilberte Iiermchm m Gold serWandelk , wird aus r Loth des vorigen Firnisses , ei¬

ner Erbse » grossen Stückchen DrachrMute , einer Bohnen grosse « Stückchen Gumignt »
te , welche sich a « einem Warme « Orte auflösen müssen , zufammengeftzt .

Die MiHbräuch « find auch bei dieser Werkstätte in alle » k. k. Erblandrn abge¬

schafft ; und ein Lehrjung wird auf z bis 4 Jahre eingeschrieben . — Vorhin wurde »
bei dem Ende der Lehrzeit alle Klagen , die wider den Lehrjungen vorkamen , unter¬

sucht , und seine Vergehungen mit . einem Truucke Wein vergeßlich gemacht . Ein «

herrliche Moral für einen jungen Mann . Die Gesellen mussten sich auch , bevor st »

angenommen wurden , eramiuiren lassen , wie es noch heut zu Tage in andern Orte «

Deutschlands gebräuchlich ; vor dem Gramm kleidet man den Gesellen in ein Harlekin «
kleid , und er wird genöthigt durch eine Reihe von Gesellen mit Kochlöffeln , hinter dem

Vortritt des Zuugesellen , der eine Kohlenpfanne mit Papierspänen trägt , die Spizru »
Ihr » zu laufen , darauf putzt man ihm mit allerlei uueigeutlicheu Dingen den Bart ,
er wird mit Kienruss eingeseift » und nach diese « kindischen Präliminarien , darüber je¬
der vernünftige , rechtschaffene Meister und Geselle , roch werden soll , nimmt das Exa¬

men selbst über alle Theile und Handgriffe der Bnchbivderkunst seinen Fortgang . Des

Schluss macht ein glückwü »,scher der Ehrentrnnk aus einem silbernen Willkommsbecher
mit Schilden .

Das Meisterstück besteht m katholischen Orten , meisteucheilS m einem Missal in

Folio , woran Schnitt und alles Aeusser « vergoldet ist , ferner in einem Quartanteu von

rothem oder grünem Schnitt in Schweinsleder gebunden , ebenfalls mit Klausuren und

Ecken , wie auch in einem Oktavbande von rothem Saffian mit geschlossenem Futterale

ganz und gar vergoldet , endlich in einem schmalen Duodezbande von Pergament , Fi -

lrtrissr « von verschiedenen Farben , nebst dem Futterale dazu . An lutherischen Staate «

ist das Meisterstück der Buchbinder , die weimarische Bibel von grünem und rothem

Schnitte , mit Klausuren in weissrs Schweinslrder gebunden ; ferner ei » starker Quart¬
baub
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Land mit vergoldetem Schnitte , von gefärbten rochen Kalbsleber , über Mb über mrt

krummen Filetrissen verzieret , und mit Klausuren verwahrt , ferner em Oktavband von

vergoldetem Schnitte , in Korduan gebunden , überall vergoldet , " ud
^

emem

wie auch ein Duodezband mit FiletrUen von allerhand Farben . Uibechanch ^ ^
ssck an dergleichen reformirten Orten die Probestücke nach der Gewohnhett emes ,eden

Orts . N^ch der kritischen Umschaltung spricht man den Meister vorn Gesellensiande

los . Er wird Zungmeisier , so lange bis ein neuer daS Mnsicrrecht erlabt, g h^s
sen. Er tritt mit einem Schmause ein , und gibt dem Gesellensiande , ^

S

Gelde , den Abschied . Diese und dergleichen Gebrauche gehen auf der Herserge vv,

sich.
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